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Das ist kein Vogel-
nest, sondern ein
Wegweiser in der
Wüste. Den Einge-
borenen ist der Kom-
paß unbekannt. Sie
orientieren sich an
trüben Wintertagen
mit Hilfe dieser
Wegweiser

Zeltlager in der Wü-
ste. Ueber Nacht ist
Schnee gefallen. Sei-
le, Zelte, das Gepäck
und die Tiere sind
mit einem feinen
weißen Schaum be-
deckt. Alles muß
aufgetaut werden,
bevor die Lasten ver-
laden und die Reise
fortgesetzt werden
kann
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Klingt
das nicht paradox: Winter — Wüste? Die meisten

Menschen stellen sich unter der Wüste ein Sandmeer vor,
über dem die Sonne jahraus, jahrein mit immer gleicher

Kraft glüht, jede Pflanze tötend, jedes Lebewesen ermordend.
Anders ist es in der Takla-Makan-Wüste, dem letzten Ausläu-
fer der großen Gobi, die sich im Mittelpunkt des asiatischen
Kontinentes ausbreitet und infolge ihrer geographischen Lage,
ein ausgesprochen kontinentales Klima mit großen Gegensätzen:
brütender Hitze im Sommer, eisiger Kälte im Winter besitzt.
Hier kann die Temperatur oft bis dreißig Grad unter den Ge-
frierpunkt sinken. Fallen Niederschläge — sie sind selten, denn
Innerasien liegt im Regenschatten der höchsten Gebirgszüge —
so werden die schöngeformten Dünen und Sandebenen mit dem
feinen weißen Flaum überzogen, der an trüben Tagen der
Wüste ein seltsam-phantastisches Aussehen gibt.

Die Eingeborenen fürchten sich vor dem Sandmeer, denn dort
wohnen die Geister, die den Wanderer irreführen und ihn
durch Stimmen und Glockengeläute von seinem Weg abbringen
wollen! Doch für den mit Wasser, Brennholz, Lebensmitteln
und Zelten gut ausgerüsteten Reisenden wird die Wanderung
in dieser unendlich weiten Winterlandschaft zum einzigartigen
Erlebnis. -Jungfräulich liegt die Wüste da, unberührt, schön.
Beinahe lautlos marschieren die Kamele durch den tiefen Sand,
ihre Marschroute ist durch eine schwarze Linie gekennzeichnet.
Dumpf klingt die Glocke des Leittieres über die zahllosen^
Dünenkämme dahin, unter denen die Geheimnisse jahrtausend-
alter Siedelungen, Dokumente einer untergegangenen Kultur
begraben sind, die nur in diesen kalten Wintermonaten er-
forscht werden können.
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Text und Aufnahmen von W. Bosshard (Dephot)
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Wie ein leichter Schleier liegt der Neuschnee über den kleinen
Wellen der Düne, die durch den Wüstenwind entstanden sind

Vorbereitungen für die Wüstenreise. In der Oase werden die Lebensmittel für die
Menschen und die Tiere sowie die Brennholzvorräte ergänzt. Zwei Dutzend Hühner
sollen für die nächste Etappe, das heißt, für einige Tage reichen

Das außerordentlich genüg-
same und dabei sehr leistungs-
fähige zentralasiatische Pferd ist vor der Kälte
geschützt durch seinen dichten, struppigen Pelz.
Der Mensch hält sich warm durch die Mütze
aus Lammfell und den dicken wattierten Mantel
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